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Liebe Spender, liebe Freunde von Mumaaso!

Meine – inzwischen - zehnte Reise nach Uganda war ein eindrucksvolles Ereignis. Die Entscheidung, bei unserer Mitarbeiterin Toppi zu wohnen, anstatt mich in einem Hotel einzuquartieren, habe ich nicht bereut: Die intensiven, oft bis sehr spät abends geführten Gespräche haben mir einen tiefen Einblick in die Lebensumstände der ugandischen Menschen verschafft. Die Erfahrung, mal zwei Wochen ohne „normale“ Toilette, Dusche, Küche und fließendem Wasser auszukommen, haben mir erneut unsere Selbstverständlichkeit vor Augen geführt, zu jedem Zeitpunkt über sauberes (Trink-) Wasser zu verfügen. Durch den täglichen Einkauf von Lebensmitteln habe ich feststellen müssen, dass die Preise für Nahrung sich im Laufe eines Jahres fast verdoppelt haben. Die von der Dürre verursachte schlechte Ernte in der letzten Saison und die hohen Spritpreise, als eine Folge der sozialen Konflikte in einigen nordafrikanischen und arabischen Ländern, führten zu diesem Anstieg. Dies beeinflusst die Projektarbeit von Mumaaso direkt: Die Schulgebühren sind deutlich höher als im vorigen Jahr und werden weiter steigen. 

Nun mehr zum Stand des Projektes in Uganda. John Yiga hat seine Ausbildung erfolgreich abgeschlossen und ist damit als Erster aus dem Projekt entlassen worden. Sein Zertifikat gibt ihm die Möglichkeit, nun selbst den Lebensunterhalt zu verdienen. Das ist das Ziel unseres Projektes und somit beenden wir die Unterstützung von John und werden auch die 12 Jugendlichen, die voraussichtlich nächstes Jahr die Ausbildung beenden werden, darüber hinaus nicht weiter betreuen. Zunächst wurde im Verein über die Möglichkeit eines Mikrokredites diskutiert, um den Jugendlichen bei dem Start ins Berufsleben zu helfen. Die meisten Azubis werden aber mit dem von Mumaaso gestellten Werkzeug ihre Arbeit beginnen können. Die ugandischen Mitarbeiter erwähnten, dass die angehenden Frisörinnen und Schneiderinnen jetzt schon in der Lage sind, mit ihren Kenntnissen ein wenig Geld zu verdienen. Mit dem Ersparten werden die Mädchen z.B. selbst eine gebrauchte Nähmaschine finanzieren können. Sie ermöglichen sich damit selber den Start ins Berufsleben. Wir freuen uns sehr darüber, dass diese Jugendlichen die gebotenen Chancen nutzen und ihr Berufsleben selber in die Hand nehmen. Es ist für ihr Selbstwertgefühl nicht gut, unnötig lange abhängig zu sein von der von Mumaaso gebotenen Unterstützung.

Eine Ursache für dieses Problem stellen auch die Pflegeeltern dar. Es fehlt die motivierende Unterstützung. Häufig sind die Eltern krank, müssen sich um viele Kinder kümmern; sich den Anforderungen des alltäglich harten Lebens stellen. Zudem haben sie oft irreale Vorstellungen bezüglich der Kinder. Sie erhoffen sich, dass der Erfolg der Kinder auch ihnen eine Verbesserung der Lebensumstände bietet. Darum ist es wichtig, auch die Pflegeeltern zu unterstützen.

Hierzu wurde während der Versammlung, wozu alle Pflegeeltern eingeladen waren, eine Elternvertretung gewählt. Sie soll sich dafür einsetzen, die Projektarbeit zu unterstützen, indem sie einerseits die Signale der Familien an die Mitarbeiter von Mumaaso weiterleiten und andererseits die Interessen von Mumaaso den Eltern gegenüber vertreten und verdeutlichen. Auch die Lehrerin Hanifah von der Exodus-Schule wurde zu dieser Versammlung eingeladen. Sie erläuterte einiges über die recht hohen Anforderungen der Schule, z.B. die Verfügbarkeit von Zeit für die Hausaufgaben und die Prüfungsvorbereitung. Wir halten nach wie vor daran fest, den Jugendlichen, falls die Leistungen in der Schule über längere Zeit mangelhaft sind, eine Ausbildung machen zu lassen. Wir sehen nicht ein, dass Spendergelder „in Sand gesetzt werden“. Wir mussten leider akzeptieren, dass drei Jugendliche das Projekt verlassen haben, da sie das Angebot einer (Fach-) Ausbildung nicht annehmen wollten. Es zeigen sich Entwicklungen, die Perspektiven bieten. Dies beweisen die 25 Jugendlichen, die zurzeit eine (Fach-)Ausbildung machen und sich gut entwickeln. Ohne Ausnahme sind Alle in den vergangenen zwei Jahren ein ordentliches Stück gewachsen, was ein Zeichen dafür ist, dass sie gesundheitlich in guter Verfassung sind. Dazu weist diese Gruppe eine größere Reife im Vergleich zu den Gleichaltrigen in der weiterführenden Schule auf. Die praxisnahe Theorie, die vermittelt wird, und die vielen Stunden mit praktischem Unterricht bewirken, dass die meisten sehr motiviert sind und konkrete Zukunftspläne haben. Wir besuchten die drei Jungen Paul, Richard und Jimmy auf einer Baustelle an der Grenze mit Tanzania, 80 km von Masaka entfernt. Hier sind sie für ein halbes Jahr mit ihrem Ausbilder, Bauunternehmer Frank aus Masaka, und einigen Bauarbeiterkollegen beschäftigt. Der Bauunternehmer ist sehr zufrieden mit dem Fleiß und dem Verhalten der Jungen. Er hat uns gebeten, einiges an Werkzeug für diese drei Jungen zu finanzieren, da sie rascher als erwartet Fortschritte machen und somit neues Material benötigen.

Am vorletzten Tag meiner Reise fuhren wir zu der Schule Kyamboliwa, die in verschiedenen Fachrichtungen unterrichtet, wobei das Fach Landwirtschaft ein Pflichtfach für alle Schüler ist. Es gab ein freudiges Wiedersehen mit vier „Mumaaso“-Schülern. Vianey, der nächstes Jahr seine Fachausbildung als Schlosser beenden wird, wurde zum Schulsprecher der ganzen Schulgemeinschaft gewählt und zeigte sich selbstsicher und wortgewandt. Er äußerte sogar den Wunsch, sich nach seinem Abschluss weiterzubilden. Ich musste ihm natürlich mitteilen, dass ich nicht ohne weiteres eine Zusage hierüber geben kann, dies müssten wir im Verein zunächst klären. Wieder einmal haben wir in Zusammenarbeit mit dem Schulleiter der Progressive – Grundschule, Joseph, eine Lösung für drei Mädchen, die in den vergangenen zwei Jahren auffällig wenig Fortschritte zeigten, gesucht. Die zwölfjährige Irene, die als Folge einer Malariaerkrankung in Wachstum und Entwicklung sehr zurückgeblieben ist und zum dritten Mal die Klasse absolvieren sollte, konnten wir auf der Haushaltschule mit Internat unter Leitung von Schwester Pius unterbringen. Joan und Josephine, die sich beide im letzten Grundschuljahr befinden, sind vermutlich Legastheniker und würden die Abschlussprüfung der Grundschule nicht schaffen. Beide wurden „umgeschult“ und haben bereits mit einer Fachausbildung als Frisörin am Mummy’s Institute begonnen. Mit der Direktorin haben wir vereinbart, dass diese beiden Schülerinnen extra Förderstunden in Englisch bekommen. Insgesamt sind zehn von den von Mumaaso betreuten Mädchen an dieser Schule mit Internat untergebracht.

Wie bereits in früheren Reiseberichten erwähnt, machen wir zwei Mal im Jahr einen Großeinkauf von Schulmaterialien und Hygieneartikel. Für den Vorratsraum im Haus von Koordinatorin Toppi haben wir zwei Regale anfertigen lassen, wo die Vorräte nun übersichtlich untergebracht sind. Der Bestand wird nach jeder Lieferung oder Entnahme auf den dazu angefertigten Vorratskarten dokumentiert. Wir verteilten zudem weitere acht Solar-LED-Lampen. Die fünf Lampen, die seit vergangenem Dezember getestet werden, funktionieren zur vollen Zufriedenheit. Sie sind absolut sicher, effektiv und leisten ihren Dienst, wenn die Kinder in den Abendstunden ihre Hausaufgaben machen müssen. Es wird einige Zeit brauchen, bis die Familien, die keinen Stromanschluss haben, mit den Lampen (Kosten 27 Euro) versorgt sind. Fester Programmpunkt jeder Reise sind die Hausbesuche. Die dort gesehene Not macht mich jedes Mal wieder betroffen. Es gibt einige Kinder, deren Mütter noch leben, wovon viele aber schon an Aids erkrankt sind. Man spürt die Erleichterung dieser Frauen, wenn sie die Hilfe bekommen, die Mumaaso ihnen bietet. Es ist eine große psychische Belastung, nicht zu wissen, wie lange man die eigenen und oft auch aus anderen Familien aufgenommenen Kinder versorgen kann. 

Schwerpunkt der Projektarbeit von Mumaaso während der letzten anderthalb Jahre betraf die älteren Schüler: Viel Zeit und Energie wurde in die neue Organisation rundum die (Fach-)Ausbildungen investiert. Für diese Reise wurde bewusst geplant, mehr Zeit für die jüngeren Schüler der Grundschule Progressive zu reservieren. In einer Lehrerkonferenz, wozu die Mumaaso-Mitarbeiter und ich eingeladen wurden, gab es Einzelberichte seitens der jeweiligen Klassenlehrer über die vierzehn „Mumaaso“- Kinder. Nach wie vor gibt sich das Lehrerkollegium engagiert, es gibt daher keinen Anlass, die Schule zu wechseln: Bei möglichen Neuaufnahmen von Kindern werden wir diese in dieser Schule anmelden. Der Höhepunkt dieser Reise war mit Sicherheit der Ausflug, den wir mit den jüngsten 20 Kindern unternommen haben. Am letzten Sonntag meiner Reise fuhren wir gemeinsam in zwei Kleinbussen zum Lake Nabugabo, ein 30 km von Masaka entfernten See. Im Gegensatz zu den vorherigen Tagen war es ein klarer Tag mit strahlendem Sonnenschein. Für diese Kinder wurde es ein unvergesslicher Tag. Wir spielten stundenlang Fußball, und die Schaukeln waren ununterbrochen besetzt. Es gab zu Essen, zu Trinken und sogar einige Süßigkeiten. Als die Musikanlage gegen geringe Zahlung eingeschaltet wurde, begannen alle auf der Tanzfläche am Kiosk zu tanzen. Kurz gesagt: Es ist eine Wiederholung wert.

Wie Sie sehen, hat sich bezüglich der Projektarbeit wieder Einiges getan: Die für die Kinder entwickelten Fördermaßnahmen sind in den letzten zwei Jahren differenzierter und umfangreicher geworden. Diese Schritte konnten wir aber auch nur durch Ihre tolle Unterstützung machen. Den Dank der Kinder und ihrer Pflegeeltern gebe ich hiermit an Sie als unsere Sponsoren weiter. 

Es grüßt Sie herzlich Ihre Marleen Schwiebbe für Mumaaso e.V.
